
22 Montag, 10. Dezember 2018Obwalden/Nidwalden

EhrenvollerAuszug für denSamichlaus
Nidwalden Die Ennetmooser bereiteten demSamichlaus einen

festlichenAbschied.Mit dabei waren knapp 100Trychler, farbenfrohe Laternen und kunstvolle Iffelen.

RichardGreuter
redaktion@nidwaldnerzeitung.ch

MiteinembeherztenAuszugver-
abschiedeten sich die Ennet-
mooser von ihrem Samichlaus.
Mit lautem Getöse eröffneten
zweiGeisslechlöpferdenUmzug.
Hinter ihnen ein buntes Later-
nenmeer. Danach folgten die
Knirpsemit Trycheln und Schel-
len. Wild und ohne Rhythmus
führten Sie den Samichlaus
durchs Dorf. Dazwischen kunst-
volle Iffelen, die von ruhigen
Händen getragen wurden. Mit
gleichmässigem Rhythmus und
tiefen Klängen bildeten rund
60 Trychler den Schlusspunkt.
Flankiert wurde der Auszug von
zahlreichen Fackeln.

InmittendiesesZugesderSa-
michlausmit seinemGefolge.Da
und dort gingen die Fenster auf,
oder auf den Balkonen zeigten
sich Bewohner, die dem Sami-
chlaus liebevoll zuwinkten.Erge-
noss das Bad in der Menge und
dankte winkend für den ehren-
vollen Auszug.

Klaus-Auszugbleibtkünftig
imDorfteil St. Jakob

«Ich freuemich, hier beiEuchzu
Gast zu sein», sagte der Sami-
chlaus (Thomas Wallimann) am
Schluss, als nacheinemCrescen-
do der Trychler wieder etwas
Ruheeinkehrte.«Speziell freuten
mich dieses Jahr die Trychler.»
Das gelte sowohl für die grossen
Trycheln mit tiefen Tönen in
einemregelmässigenRhythmus,
aber auch für die kleinenmit fei-
nenTönen.Dabei spanntederSa-
michlaus einenBogenzumMen-
schen und meinte: «Wir sind
auch verschieden. Auch bei uns

gibt esdiegrossen, tiefenund fei-
nen Töne.» Danach erhielten
Knirpse,die ihmein«Versli»vor-
trugen, einenGrittibänz.

DerAuszug führt traditionell
vom Schulhaus Richtung Chile-
mattli, dann durch das kleine
Wäldchen Holzwurm und über
die Hauptstrasse in den Dorfteil
St. Jakob undwieder zurück zum
Schulhaus. In früheren Jahren
wechselte die Klausgruppe En-
netmoos, die für die Durchfüh-
rungverantwortlich ist, dieRoute
zwischen dem Dorfteil St. Jakob
undAllwegab.Dadie Infrastruk-
tur für die Verpflegung der Mit-
wirkenden nach dem Auszug im
St. Jakobbesser geeignet sei, blei-
be der Klaus-Auszug künftig im
St. Jakob, sagte Patrick Gygax
vomOrganisationskomitee.

AuchderSamichlausmuss
dieSchuheausziehen

Die sechs Ennetmooser Sami-
chläusebesuchten indenvergan-
genenTagen rund30Haushalte.
Fielen die Besuchstage auf das
Wochenende, seien es in der Re-
gel nochmehr, berichtetePatrick
Gygax. Er führt nicht nur die
KlausgruppeEnnetmoosan, son-
dern war auch als Schmutzli
unterwegs. Er berichtete von
Haushalten,wo sichmehrereFa-
milien trafen.«Bei einemBesuch
wurdenwir vondrei Familienmit
sechsKindernempfangen», sag-
te Gygax. «Da konnten wir uns
schonetwasmehrZeit nehmen.»
Ab und zu hätten sich der Sami-
chlausundderSchmutzli auchan
dieHausordnunghaltenmüssen.
«Bei einer besonders sauberen
Wohnungmusstenwir die Schu-
he ausziehen», erzählt Patrick
Gygax.

Eindrücke vom Klaus-Auszug (im Uhrzeigersinn von oben): Der Samichlaus spricht zu den Kindern, detailliert gearbeitete Iffelen und die Trychler,
die den Schlusspunkt der Prozession bildeten. Bilder: André A. Niederberger (Ennetmoos, 6. Dezember 2018)

GrünesLicht fürs Skispringen
Engelberg Nachdem die letzten
Ladungenmit Schnee vomGott-
hard an der Titlis Schanze ange-
kommen sind, gibt Skisprung-
Nationaltrainer Berni Schödler
grünesLicht fürdasWeltcup-Ski-
springenvom15.und16.Dezem-
ber. «Die ganze Schanzenmann-
schaft rund um Schanzenchef
Bini Amstutz leistet grossartige
Arbeit. Die Anlaufspur ist fertig
eingebaut und kann gefräst wer-
den. Der Naturschnee aus dem
Gotthardgebiet wird im Auslauf
eingebaut.DiewarmenTempera-
turen erfordern viel Fingerspit-
zengefühlderSchanzencrew», so
Schödler.

DieMannschaft unternehme
alles, damit die Top-Skispringer
eine optimal präparierte Schan-
zenanlage vorfinden, schreiben
die Organisatoren des Skisprin-
gens in einer Mitteilung. Rund
4000 Kubikmeter Schnee wur-
denzurPräparationderWeltcup-
Anlagebisherbenötigt.Dieaktu-
ellenWetterprognosen seien viel
versprechend:DieTemperaturen
sinken, und die von den Organi-
satoren langersehntenSchneefäl-
le scheinen einzutreffen.

Dochnicht nur an der Schan-
ze laufen die Vorbereitungen für
den grössten Wintersportanlass
der Innerschweiz auf Hochtou-
ren. Gefragt war in den letzten
Wochen vor allem auch die Bau-
equipe um Bauchef Hans Häcki.
FürdiebeidenWeltcup-Skisprin-

genmussder grössteTeil der Inf-
rastrukturbauten Jahr für Jahr
wieder neu aufgebautwerden.

120TonnenMaterial
verschobenundaufgebaut

Seit über einem Monat ist der
Bauchef zusammenmitAngehö-
rigenderArmee,derZivilschutz-
organisation Obwalden und frei-
willigen Helfern dabei, dieWelt-
cup-Arena bei der Titlis Schanze
aufzubauen. «Am Ende dürften
esgutundgerne120TonnenMa-
terial sein, welche wir bis zum
Start des ersten Skispringers ver-
schoben und aufgebaut haben.»

Am meisten ins Gewicht fallen
lautHäcki imwahrstenSinnedes
WortesdieTribünenteile,welche
rund60Tonnenwiegen.MitAn-
bruch der Engelberger Weltcup-
woche wird es hektisch auf dem
Schanzenareal. An diesenTagen
läuft das Handy der Bauchefs
heiss. «Die Tage vor dem Wett-
kampf sind lang», weiss er aus
Erfahrung und stellt sich schon
heute darauf ein. Und sind die
weltbestenSkispringer einmal in
Engelberg, beginnt fürHäcki be-
reits wieder die Planung für den
Abbau. Durchatmen ist erst spä-
ter angesagt. (pd/zfo)

DasWeltcup-Skispringen in Engelberg. Bild: PD

Demnächst

RundgangdurchNOW18
Stans Die Ausstellung NOW 18
imNidwaldnerMuseumversam-
melt 18KünstlerausNid-undOb-
walden. Barbara Ruf, Kuratorin,
führt amMittwoch,12. Dezem-
ber,um18.30Uhrzusammenmit
beteiligten Künstlern durch die

Ausstellung.Eintritt 7/4Franken,
www.nidwaldner-museum.ch.

ChäslagerStubete

Stans Am Mittwoch, 12. De-
zember, findet die Chäslager
Stubete mit den Gastgebern Bir-

cherix aus Stans statt. Für jede
Stubete laden die Gebrüder Bir-
cher Musikerfreunde aus der
Schweizer Folksmusikszene ein.
Auch hier ist jeder eingeladen,
mitzumusizieren. Ab 19.30 Uhr
Barbetrieb, ab 20 Uhr Stubete.
Eintritt frei, Kollekte.

Nach einem erfffüllten, arbeitsreichen Leben bist du heute friedlich eingeschlafen.
Dein Lebenskreeeis hat sich geschlossen.

Irma Flüüück-Bucher
17. Februar 1927– 6. Dezember 2018

Wir sind dankbbbar, dass wir unser Mueti auf ihrem letzten Weg begleiten durften.

In Liebe und Daaankbarkeit

Antonia Fäh-Flüüück mit Corinne und Mike, Daniel und Daniela
Hansruedi und Maya Flück-Abächerli mit Severin, Nadine, Samira und Janis
Christa Flück Paaandey und Amit Pandey
Verwandte, Freunde und Bekannte

Traueradresse: Hansruedi Flück-Abächerli, Obermattli 38, 6064 Kerns

Trauergottesdieeenst: Donnerstag, 13. Dezember 2018, 09.30 Uhr, Pfarrkirche Kerns

DDDiiieee UUUrrrnnneeennnbbbeeeiiissseeetzung findet im engsten Familienkreis statt.

Dreissigster: Samstag, 12. Januar 2019, 17.30 Uhr, Pfarrkirche Kerns

Man gedenke der Spitex Obwalden Raiffeisenbank Obwalden
IBAN CH17 8123 2000 0057 2604 2

Eine Träne des Dankes, dass es Dich gab.
Eine Träne der Freude, für die unvergessliche Zeit mit Dir.
Eine Träne des Schmerzens, weil Du so sehr fehlst …
Eine Träne der Gewissheit, Dein Platz bleibt für immer leer.
Eine Träne der Liebe, Du bleibst für immer in unseren Herzen.

ZUM GEDENKEN
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Stimme aus Bern

Wahlund
Klimaschutz
DieBundesrätinnenwahlund
dieBeratungzumKlima-
schutz im Nationalrat prägten
die ersten zwei Wochen der
Wintersession. Bisher einmalig
in der Schweizer Geschichte ist
die Wahl von zwei neuen Bun­
desrätinnen für beide freien
Sitze. Ein starkes Zeichen zum
Beginn einer hoffentlich neuen
Selbstverständlichkeit. Beein­
druckend aber auch die Glanz­
resultate für Bundespräsident
Ueli Mauer und Vizepräsidentin
Simonetta Sommaruga.

LinksundRechtswaren für
einmal inHarmoniegeeint.
Mehr solches täte der Schweiz
und ihrem Erfolgsrezept – Kon­
kordanz und Kompromiss – gut
und wäre dringend. Denn ein
Blick auf die sich zu Ende nei­
gende Legislatur 2015 bis 2019
zeigt: Die grossen Reformpakete
wie die Altersvorsorge oder die
Steuerreform sind nicht unter
Dach und Fach und das Verhält­
nis zu Europa weiter ungeklärt.
Es bleibt die Hoffnung, dass mit
den neuen Bundesrätinnen im
Politjahr 2019 lösungsorientier­
te Politik neuen Schub erhält.

Einesderwichtigsten,wenn
nichtdaswichtigsteThema
für die Zukunft der Schweiz und
der Menschheit hat der Natio­
nalrat diese Woche debattiert:
den Klimaschutz. Als Fraktions­
sprecher zum revidierten CO2­
Gesetz habe ich das auch deut­
lich zum Ausdruck gebracht.
Nicht weltweit und entschieden,
gegen den Klimawandel anzuge­
hen, heisst, sehenden Auges
unseren Nachkommen Naturka­
tastrophen und volkswirtschaft­
liche Kosten in ungeahnten
Höhen zu hinterlassen.

Dieweltweit führenden
KlimaforscherderETHZü-
rich sagen es klar. Die CO2­
Emissionen müssen bis Mitte
des Jahrhunderts auf null sin­
ken. Das bedeutet eine vollstän­
dige Dekarbonisierung in allen
Sektoren. Kein Verbrennen von
Öl, Gas und Kohle. Machen wir
weiter wie bisher, wird sich das
Klima der Schweiz bis Ende des
Jahrhunderts um gegen sieben
Grad erwärmen. Die vor einem
Monat publizierten Klimaszena­
rien zeigen das deutlich. Sie
zeigen aber auch, dass entschie­
denes Handeln die schlimmsten
Folgen verhindern kann.

DieAnstrengungengegendie
Klimaerwärmungmüssen
ohne ideologischeScheuklap-
pengeführtwerden. Denn wir
alle haben nur ein Klima, das
keine Rücksicht auf Rechts oder
Links nimmt. Höchste Zeit, dass
die Politik gesichertem Wissen
Taten folgen lässt, auch wenn
das nicht in das Weltbild ver­
schiedener Akteure passt.
Schönwetterreden mitten in
einem aufkommenden Unwet­
ter schützen nicht vor Unge­
mach.

Karl Vogler
Nationalrat, CSP, Obwalden
redaktion@obwaldnerzeitung.ch

«Familientreffen»mit Samiglais
Obwalden Dieser Tag ist in der Agenda vieler Kägiswiler AHV-Berechtigten dick angestrichen: Von nah und

fern kamen sie zum traditionellen «Chägiswiler Samiglais­Träff».

Robert Hess
redaktion@obwaldnerzeitung.ch

Die Stimmung in der Kägiswiler
Mehrzweckhalle ist am8.Dezem­
ber jeweils so herzlich, als ob ein
Treffen einer harmonischen
Grossfamilie stattfinden würde.
Mit berechtigtem Stolz konnte
OK-Präsident Viktor Ruckstuhl
denn auch verkünden: «Wir ha­
ben 460 Einladungen an AHV­
Berechtigte mit gegenwärtigem
oder früheremWohnsitz inKägis­
wil versandt.» Nicht weniger als
227 Personen aus rund einem
Dutzend Kantonen dürfe er heu­
tezum58.ChägiswilerSamiglais­
Träff willkommen heissen.

Besonders willkommen war
natürlich der Samiglais, der zu­
gleich als Gastreferent einen Vor­
tragüberdas«Trinklerwesen» im
Lauf der Jahrhunderte hielt. Spä­
ter interviewteerden93­jährigen
früheren OKB-Bankdirektor Paul
von Wyl­Egli, der kürzlich sein
Buch «Kägiswil. Das Dörfli im 19.
und 20. Jahrhundert» veröffent­
licht hat.

«Manvernimmt
dasNeueste»

«Hie gfallts miär immer», sagte
der 80­jährige Sepp von Wyl,
Hostett. «Ich geniesse dieses ge­
mütliche Zusammensein, seit ich
das AHV-Alter erreicht habe.»
Josy Thoma­von Wyl mit Jahr­
gang 1933 wohnt seit fünf Jahren
in Baar. Wenn es irgendwie geht,
will sie dabei sein. «Man ver­
nimmt an diesem Tag das Neu­
este, doch muss man leider auch
feststellen, dass die Schulkolle­
gen «gschwune hend.»

Erika Kost ist seit vielen Jah­
ren amSamiglais­Träff dabei, ob­
wohl sie vom AHV-Alter noch
weit entfernt ist. Sie gehört dem
St.­Niklaus­Komitee Kägiswil an,
das den Anlass durchführt. «Ich
war bereits als Kind mit den El­
tern dabei und bin jetzt zuständig
für die Dekoration und den Ser­
vice.» Verwöhnt wurden die Gäs­

te mit Kaffee, Tee, Lebkuchen,
Meringues und «Nidlä». Auch
der 34­jährige Sven Zurmühle ist
ein «erblich vorgespurtes» Mit­
glieddesKomitees.«Es ist immer
ein Erlebnis, zu sehen, wie sich
die Leute an diesem Anlass freu­
en.» Er stand im Service und spä­
ter als Schmutzli im Einsatz.

Die frühereLeistungssportle­
rin und Kantonsrätin Theres Hu­
ser Zemp aus Sachseln war zum
erstenMaldabei.«Ich freuemich,
heuteLeutewiederzu treffen,die
ich in meiner Jugendzeit gekannt
habe.» Regelmässig dabei ist Edy

von Wyl, früher Kanti­Lehrer.
«Ich schätze sehr, dass ich hier
frühere Bekannte treffe, aber
auchneueGesichter seheundmit
ihnen plaudern kann.»

ZurGemeinschaft
Sorge tragen

Mit Freude dabei waren auch
zweiPfarreileiter.DerausTuggen
stammende 60­jährige Andreas
Pfister ist seit 2007 Pfarreileiter
«und inzwischenein richtigerKä­
giswiler geworden». Er schätze,
«dassdieKägiswiler zurGemein­
schaft Sorge tragen», fuhr er fort,

«manchmal zwar etwas verbis­
sen, aber immer sympathisch».

Konrad Schelbert war in Kä­
giswil von 1997 bis 2007 Pfarrei­
leiter und übt dieses Amt seither
in Seewen aus. «In Kägiswil habe
ich am Anlass stets mit Freude
teilgenommen.» Weil in Seewen
am 8. Dezember das Patrozinium
gefeiert wird, konnte er in den
vergangenen Jahren nicht mehr
nach Kägiswil kommen. «Ich
freuemichsehr,dass ichesdieses
Jahr wieder einmal einrichten
konnte und hier viele Bekannte
treffe.»

Immer wieder gerne nach Kägis­
wil kommt die in Einsiedeln
wohnhafte Agnes Schalcher­Ab­
egg.«DasTreffenwirdvonViktor
Ruckstuhl hervorragend organi­
siert», lobte sie. Sie freue sich,
Klassenkameraden und andere
Bekanntezu treffen.«Allzugerne
würde ich auch das Tanzbein
schwingen», meinte sie lachend.
An der musikalischen Unterhal­
tung mit den Gebrüdern Walter
und Clemens Gerig sowie Her­
mann Michel fehlte es nicht,
«aber offenbar gibt es in Kägiswil
kaum tanzwillige Männer».

Für den Kägiswiler Korporationspräsidenten Hampi Lussi gab es nur eine ganz dünne Rute, denn der Sami­
glais zeigte sich mit ihm zufrieden. Bild: Robert Hess (Kägiswil, 8. Dezember 2018)

Erika Kost und Sven Zurmühle
vom St.Niklaus­Komitee.

Theres Huser Zemp und Edy von
Wyl.

OK­Präsident Viktor Ruckstuhl und
Agnes Schalcher­Abegg.

Der Samiglais mit Paul von Wyl­
Egli.

Sepp von Wyl und Josy Thoma­
vonWyl.

Konrad Schelbert (links) und And­
reas Pfister.

Frohsinn ist bereit für dieFasnacht
Stans Marlon I. und Margrit Imobersteg sind das neue Frohsinnpaar. Sören Schwitzky

wurde als Nachfolger von Martin Schmitter neuer Frohsinnpräsident.

Die Überraschung war perfekt,
als Marlon und Margrit Imober­
steg nach dem üblichen Verwirr­
spiel den Frohsinnlern als neues
Herrscherpaar zuwinkten. Den
wenigsten viel auf, dass Margrit,
die sich nach der Pause – wenn
auch die Frauen in den Pestaloz­
zisaal dürfen – zu Marlon setzte,
ein Foulard mit dem Aufdruck
Frohsinn Stans trug. Für den
56­jährigen Vollblutfasnächtler
war es zweifellos ein bewegender
Nachmittag.ZusammenmitKas­
sier Daniel Christen und Präsi­
dent Martin Schmitter verliess er
nach 10 Jahren den Vorstand und
wurde wie seine Kollegen zum
Ehrenmitglied ernannt.

Als langjährigerZeremonien­
meister,derdasFrohsinnpaarauf
seinen unzähligen Anlässen be­
gleitet, weiss Marlon I., was auf
ihn zukommt. Zeremonienmeis­
terwirdnunsein26­jährigerSohn
Kevin, seit einem Jahr im Vor­
stand. Was das Motto von Mar­
lon I. und Margrit, «Vom Hoch­

wild bis zum Schürzenjäger» zu
bedeutenhat,wirdsich inderFas­
nacht zeigen.

«Bäuerin suchtZünftler»
löstPartnerprobleme

ImUnterhaltungsprogrammwid­
met sich der Vorstand einem
wichtigen Problem. Präsident
MartinSchmitterbetonte,dasses
fürZünftlernichteinfachsei, eine
Frau zu finden. Mit dem Kuppel­
programm «Bäuerin sucht Zünft­
ler» versuchte man mit viel Witz,
Abhilfe zu schaffen. Der bekann­
te Theaterspieler Reto Gabriel
zeigte, wie eine solche Partner­
show innerhalb der Zunft funk­
tionieren könnte. In einer fingier­
ten Hofwoche lernten Zünftler,
wie man Rahm schwingt, Kirsch­
steine spukt oder Orangen schält.

SelbstderEnnetbürgerZunft­
meister Hans II. Meier sah Hand­
lungsbedarf und meinte am
Schluss der Versammlung: «Der
Frohsinn hat es schon nötig.» Mit
grossem Applaus wurde Sören

Schwitzky (42) als neuer Präsi­
dent gewählt. Der bekannte Gas­
tronom vom Hotel Engel ist seit
2010 im Vorstand und seit zwei
JahrenVizepräsident.Neuwählte
dieVersammlungBrunoChristen

(49), Fabian Stübben (25) und
Rolf Vögeli (52) in den Vorstand.
Beat Vetterli und Josef K. Scheu­
ber wurden in ihren Ämtern be­
stätigt. Die beiden «Tannenlo­
cher» Sepp Christen und Klaus

Hesswurdennach25­, respektive
10­jährigem Engagementgebüh­
rend verabschiedet.

LangjährigstesMitglied
ist 100Jahrealt

Bei einem Aufwand von 104000
Franken präsentierte Kassier Da­
niel Christen ein Ergebnis von
7000 Franken. Das Budget für
2019 sieht einen Aufwand von
106000 Franken mit einem Er­
trag von 2000 Franken vor.

Plakettenchef Josef K. Scheu­
ber stellte die neue Frohsinnpla­
kette vor. Die von Ruth Schmitter
gestaltete Plakette mit dem Pila­
tus im Hintergrund widmet sich
dem Alpenrock, dem Motto des
scheidenden Frohsinnvaters Ni­
klaus II. Eine besondere Ehre
kam dem 100 Jahre alten Max
Meier zugute. Als langjährigstes
Mitglied erhielt er die Senioren­
plakette.

RichardGreuter
redaktion@nidwaldnerzeitung.ch

DasFrohsinnpaarMarlon I. undMargrit Imobersteg. RechtsderPräsident
Sören Schwitzky. Bild: Richard Greuter (Stans, 8. Dezember 2018)


